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in freundlichen Beziehungen, sie lagen miteinander im 
Streit wegen der Thüringer Zehnten und waren seit 1076 
Todfeinde, da der Erzbischof sich zu einer Hauptstütze 
der sächsisch - Hildebrandinischen Partei machte, der Abt 
ein treuer Freund des Königs Heinrich blieb. Es ist so­
nach nicht wahrscheinlich, dass der Abt, so lange Siegfried 
lebte, einen seiner Mönche veranlasste, eine Vita zu schrei­
ben, die für jenes Kloster allein von dem grössten Inter­
esse und Werth war. Nun hat Siegfried im Jahr 1081 in 
Hasungen gar an Stelle der Canoniker Hirschauer Mönche, 
die schlimmsten Feinde des Kaisers Heinrich und somit 
auch Gegner des Abtes Hartwich, eingesetzt1, daher muss 
ich es für ausgeschlossen halten, dass während der An­
wesenheit der Hirschauer Mönche in Hasungen die Vita 
Haimeradi entstanden ist. Es ist auch wohl zu bemerken, 
dass in der Vita die Gründung des Klosters nicht erzählt, 
der Erzbischof Siegfried gar nicht erwähnt wird, was doch 
sehr auffällig ist, da durch ihn St. Haimerad die grösste 
Anerkennung und Ehre zu Theil geworden ist. Wäre die 
Vita zu einer Zeit entstanden, da das Kloster Hersfeld 
zum Erzbischof Siegfried in freundlichem Verhältnis stand, 
so hätte die Gründung des Stiftes Hasungen durch ihn in 
der Vita nicht wohl übergangen werden können.

1) Vgl. Ann. Ottenbur., SS. V, 9 und die Urkunde Siegfrieds von 
1082, Böhmer-Will I, 215, n. 152. 2) Vita Willihehni abb. Hirsaug.
c. 16, SS. XII, 217; Hist. Hirsaug. App., SS. XIV, 261. Dass die Ha­
sunger im August in Hirschau ankamen, sagt die Vita Willih. Wezil 
wurde aber erst im October 1084 auf den Erzstuhl von Mainz erhoben, 
also kann die Auswanderung der Hasunger frühestens 1085 geschehen 
sein, nicht 1084, Oct., wie Will in den Mainzer Regesten I, 217 ansetzt. 
Dieses Jahr ist nun schon an sich wahrscheinlich, da Wezil nicht gezögert 
haben wird, die Stifter seiner Diöcese sich und seinem Kaiser unterwürfig 
zu machen. Dann aber meldet die Vita Willih., dass Abt Wilhelm die 
Hasunger einige Zeit bei sich in Hirschau behielt, ehe er sie in Reichen­
bach unterbrachte. Nun ist die Kirche in Reichenbach, deren Bau 1083 
begonnen worden war, am 22. Sept. 1085 geweiht (SS. XV, 2, 1023).

Nach dem Tode Siegfrieds 1084, Febr. 16), der 
in seiner Stiftung zu Hasungen begraben wurde, änderten 
sich die Verhältnisse hier vollständig. Der vom Kaiser 
Heinrich ernannte Erzbischof Wezil von Mainz forderte 
die Hasunger Mönche auf, sich ihm zu unterwerfen und 
Kaiser Heinrich Gehorsam zu leisten; da sie sich dessen 
weigerten, zogen sie mit ihrem aus Hirschau stammenden 
Abt Giselbert im August 1085 zu Abt Wilhelm von Hirschau 
und wurden von diesem in der Hirschauer Dependenz 
Reichenbach im Schwarzwalde angesiedelt2. Erst nach 


